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VI . Cap . Die Eigenſchafften 35

VI . Capitel .
Die Eigenſchafften eines ſchoͤnen Hya⸗

cinthen , er mag gleich einfach , doppelt
oder gefuͤllt ſeyn .

Neche iſt in der Welt , das nicht , in ſo ferne
es der Abſicht ſeines Urhebers entſpricht , und

in ſo ferne es keine andere als die ihm einmal

verliehene Form hat , vollkommen ſeyn ſollte .
Ob man nun gleich , bey dieſer der Dinge Be⸗

ſchaffenheit , eine Sache nicht vollkommener als

die andere nennen kan : ſo hat doch der Menſch ,
in Meinung daß er die Sachen mit einander

vergleichen muͤſſe, die eine fuͤr ſchoͤn und die an⸗

dere fuͤr haͤßlich erklaͤret, hernach aber den Un⸗

terſchied dadurch beſtimmet , wenn er den Aus⸗

ſpruch gemachet , dieſe uͤbertreffe jene . Dem

erſten Anſehen nach ſollte man ſagen , wenn

alle Kebhaber wegen einerley Sache gleich ge⸗

ſinnet ſind , ſo muͤſte ihr Ausſpruch fuͤr einen

unwiderſprechlichen Grundſaz gelten ; aber ihr
Geſchmack gruͤndet ſich vielmals nur auf bloße
Nachrichten , und da giebt man ihnen nur aus

Traͤgheit , oder weil man ſich um keinen beßern
Unterricht bemuͤhenmag , Beyfall ; hieraus aber

folget zuweilen , daß der Ausſpruch vermeintli⸗

cher Kenner, bey einem unpartheyiſchenfuͤr kei⸗
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36 VlI . Cap . Die Eigenſchafften

ne Regel gilt . Was die Blumen betrifft ; ſo
hegt man nicht aller Orten wegen ihrer Schoͤn⸗

heit und Vollkommenheit , einerley Meinung⸗
So wird , zum Exempel , eine Tulpe mitgroſ⸗

ſen Flecken in Franckreich auſſerordentlich hoch
geſchaͤzet werden ; in Holland und Flandern hin⸗
gegen wird ſie um oben dieſer Flecken willen ver⸗

achtet . Dieſemnach iſt nicht zu laͤugnen, daß
in Dingen wo es auf den Geſchmack ankommt ,
die davon gefaͤllte Urtheile ſo willkuͤhrlich als

ungegruͤndet ſeyen.
Dem ſey nun aber wie ihm wolle , ſo mus

ich mich doch , wenn ich die Eigenſchafften el⸗

nes ſchoͤnen Hyacinthen beſchreiben ſoll , nach
der gemeinen Regel richten , die ſich uns , ohne

auf erſtangefuͤhrte Gruͤnde Acht zu haben , von

ſelbſten zeiget , und dieſes um ſo viel mehr , weil

ich im Stand bin , alles dasjenige was ich ſage ,

durch die verſchiedenen Merckmale des Schoͤnen
zu beweiſen .

1. Eine Hyacinthenzwibel mus von ziemli⸗
cher Groͤße ſeyn und keinen Mangel haben : denn

eine kleine wird , auſſerdem daß ſie von ſchlech⸗
tem Anſehen iſt , ſelten einen großen und praͤch⸗
tigen Straus treiben . Und diejenige ſo man⸗

gelhaft iſt , oder ſich ſchuppet , kan ſchwerlich
auſſerhalb der Erde dauern , ihre Schale wird

Schaden leiden , und ſie laufft Gefahr zu ver⸗

derben ;
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derben ; kurz , man wird ſelbige nicht leichtlich
weit verſchicken koͤnnen, auch wird ſie einem Lieb⸗

haber , der , wie bekannt , insgemein eben ſo viel

Vergnuͤgen an Betrachtung ſeiner Zwibeln als

Blumen hat , allezeit mißfaͤllig ſeyn . Unter⸗

deßen iſt es keine Folge , daß man um dieſer

beeden Maͤngel willen dergleichen Zwibeln weg⸗

werffen ſollte ; weil der groͤſte Theil der ſchoͤn⸗

ſten gefuͤllten weiſſen mit Roth vermiſchten Hya⸗

cinthen mangelhafte Schalen haben , und die

Zwibeln der ſchoͤnſten rothen klein ſind , ſo ,

daß gleichwle die Groͤſſe, und die geſunde nicht

mangelhafte Schale einer Zwibel den Vorzug
eines ſchoͤnen Hyacinthen vielmehr vermehren ,
alſo auch die Kleinigkeit und die Maͤngel einer

andern nicht Urſache genug ſind ſolche zu ver⸗

werffen .
2 . Ich wollte wuͤnſchen, daß der Hyacinth

ſeine Blaͤtter nicht zu bald triebe , weil zu be⸗

fuͤrchten ſtehet , es moͤgte ihnen im Februario
und Merzen der Froſt großen Schaden thun ,
und daß , wenn dieſe noch zarten Blaͤtter et⸗

wann gefrieren ſollten , die Zwibel dadurch nicht

zu Schaden kaͤme und oͤffters wohl gar davon

verderbe . Ein ſolcher Fehler aber , der nur eine

beſondere Aufficht erfordert , macht den Hyacin⸗

then eben nicht verwerfflich .
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38 Vl . Cap . Die Ligenſchafften

3 . Es iſt etwas verdruͤßliches wenn man

einen Hyacinthen ſeinen Stengel dadurch ver⸗

unzieren ſiehet , daß er zu oberſt fuͤnf bis ſechs
magere und trockene Knoſpen treibet . Unter⸗

deßen giebt es ſehr ſchoͤne Hyaeinthen ſo dieſen
Fehler haben ; man wuͤrde dieſelben verwerffen
wann ſolches bey ihnen was gewoͤhnliches waͤre,
weil es aber nicht oͤffters geſchiehet , ſo erwar⸗

tet man mit Gedult bis ſie ſich aͤnden .

4 . Ein Hyacinth mus weder zu fruͤh noch zu

ſpat , ſondern zu rechter Zeit bluͤhen ; in einem

ſolchen Clima , zum Exempel , wie das hollaͤn⸗
diſche iſt , ſoll der einfache nicht ſpaͤter als mit

Ende des Merzen kommen , und der gefuͤllte nicht

laͤnger als bis den 20 . April ausbleiben . Zei⸗
gen ſie ſich fruͤher, ſo vergehet die Blume ehe
man ſie noch hat bewundern koͤnnen; indem man

nicht ſo viel nach einer einigen Blume , als nach
einem in vollem Flor ſtehenden Beet fraget .
Kommen ſie ſpat , ſo verdienen ſie eben ſo we⸗

nig Achtung , weil ſodenn ihre Knoſpen gruͤn
find . Wiewohl wenn ein Hyacinth ſchoͤn iſt ,
er mag nun gleich fruͤh oder ſpat kommen , ſo

behaͤlt man den erſteren um einen fruͤhzeitigen
Hyacinthen zu haben , den andern aber als et⸗

was beſonderes , ſolte er auch gleich ſo leicht

nicht aufbluͤhen. Treibt aber der lezere ſo , daß
ſobald ſeine Knoſpen zum Vorſchein kommen ,

man
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man ſich von ſelbigen viel verſprechen kan , ſo

kan man ihn mit Vortheil unter eine Glocke

ſezen . Sollte er aber nichts einnehmendes ha⸗

ben , ſo iſt er mit allem Recht zu verwerffen .

5. Ein Hyacinth mus an ſeinem Stengel

eine ziemliche Anzahl von Blumen tragen , wie

denn derſelben wenn ſie gros ſind , 15 . 20 . oder

wenigſtens 12 . ſeyn ſollen . Traͤgt er dreyßig

ſo iſt er einer der trefflichſten , derjenige aber

ſo nur ſechs oder ſieben Blumen hat , taugt

nichts , und verdienet lediglich weggeworffen
zu werden .
6 . Es gehoͤret mit zu den Schoͤnheiten eines

Hyacinthens , wenn er einen proportionirlich ho⸗

hen Stengel hat , wie auch , wenn ſeine Blaͤt⸗

ter weder allzu gerade , noch gar zu horizontal
ſtehen . Iſt der Stengel zu hoch , ſo wird die

Pflanze unformlich , und iſt er zu niederich , ſo

iſt ſie keiner Bewunderung werth , ſie mag ſo

ſchoͤn ſeyn als ſie immer will ; ſtehen aber die

Blaͤtter zu gerade , ſo faͤllt die Blume nicht ins

Geſicht . Ubertreffen aber die Schoͤnheiten des

Hyacinthen dieſe Fehler , ſo werden ſolche nicht

geachtet .
7 . An einem ſchoͤnen Hyacinthen muͤſſen die

Blumen vom Stiel ab , und horizontal ſtehen ,

ſie muͤſſen den Stengel fein gleich anfuͤllen,

und die Stiele der Glocken ſollen von unten
C 4 auf



auf immer kuͤrzer werden , ſo , daß ſie an den

obern Blumen ſehr kurz ſeyen , und dieſe gleich⸗
ſam am Stengel zu ſizen ſcheinen ; endlich ſo
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ſollen auch die Blumen eine Pyramide formiren ,
15 und die oberſte gerad aufrecht ſtehen . Wenn

1 die Blumen hangen iſt es ein Fehler , und det

Hyacinth hat ſodenn nichts ſchaͤßbares, ſie muͤ⸗

ſten denn auſſerordentlich ſchoͤn ſeyn ; ſtehen ſie
nicht horizontal , ſondern gar aufrecht , ſo be⸗

nimmt ſolches der Blume ihre Anmuth : ſizen
ſie nur an einer Seite , ſo wird ſie auch nur von
einer Seite betrachtet , und man kan ſie nicht
anders als haͤßlich nennen . Es wird zu erin⸗
nern unnoͤthig ſeyn , daß wenn die untern Blu⸗
men nicht weiter als die obern vom Stengel
abſtehen , ſelbige zuſammen keine Pyramide for⸗
miren .

8 . Es wuͤrde an einem Hyaeinthen ein Feh⸗
0 ler heiſſen , wenn er zwey mit Blumen beſezte

Stengel haͤtte ; da es aber doch verſchiedene
0

Hyacinthenſorten giebt deren Zwibeln zwey ,

N
einen Hauptſtengel und einen kleineren treiben N

0 ſo achtet man dieſes Fehlers nicht , wenn der

Hauptſtengel mit Blumen wohl beſezet iſt /
damit aber der erſtere ſtaͤrcker werde , ſo ſchnei⸗
det man den zweyten ab .

9 . Die Blumen eines Hyacinthen ſollen
gros , kurz und vornen wohl ausgebreitet ſeyn,

ihre

—

——
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ihre Blaͤtlein muͤſſen breit ausfallen , und ein

jedes ſoll ſich gehoͤrig verhalten ; oder es ſollen

wenigſtens die Blumen recht gefuͤllt erſcheinen .
Die Hyacinthen mit kleinen Blumen verdienen

ohne Bedencken weggeworffen zu werden , es

muͤſte ſie denn die Schoͤnheit der Farben noch

ertraͤglich machen ; lange Blumen fallen nicht

wohl ins Geſicht , ſie hangen gerne abwaͤrts

und ſehen , wenn ſie auſſen ſchoͤn gekraͤuſelt ſind

zu klein aus ; ein ſchmales Blaͤtlein ſchlizet ſich

gern , und eine hole Blume hat gar nichts An⸗

lockendes .

10 . Der Stengel meiner Blume mus von

unten an , bis oben aus , ſtarck ſeyn , auch ſoll

er gerade ſtehen : denn ſo gewis es iſt , daß
man eine Blume nur des wegen unterſtuͤzet ,
damit ſie den Sturmwinden wiederſtehen moͤge,

ſo wahr iſt es auch , daß eine Blume , deren

Stengel natuͤrlicher Weiſe nicht gerade iſt , ein

ſchlechtes Anſehen mache . Einen Hhacinthen
mit ſehr ſchwachen Stengel ſoll man nicht im

Garten leiden , und wenn ſich der obere Thell

ſeines Stengels neiget , ſo gehet ihm viel an

ſeiner Anmuth ab .

11 . Ein Hyacinth der ſich gar zu ſtarck ver⸗

mehret iſt keines Vorzugs werth ; er wird bald

gemein , auch mag er ſo ſchoͤn ſeyn als er im⸗

mer will , ſo wird er unter den Haͤnden des

C1 Poͤ
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Poͤbels gewis ausarten . In Anſehung detz

Vermehrung iſt unter allen Sorten der Hya⸗
einthen ein ſo großer Unterſchied , daß ſich die⸗

ſer wohl hundertmal vermehret , wenn ſolches

bey einem andern kaum ſechsmal geſchiehet .
Dieſes ſind die vornehmſten Tugenden ,

ſo ein Liebhaber an einem vollkommenen Hya⸗
einthen ſuchet . Doch moͤchten ſich noch wohl
mehrere finden ; ich gebe allerdings zu daß er

keinen Fehler habe , wenn nicht nur allein ſeine

Zwibel gros und geſund iſt , ſeine Blaͤtter von

genugſamer Staͤrcke ſind , und die Zwibel nicht

zu bald treibet ; ſondern wenn auch ſeine Blu⸗

men die noͤthigen Eigenſchafften haben , wenn

er zu gehoͤriger Zeit bluͤhet, wenn er viele Blu⸗

men hat ; wenn an ſeinem Stengel in Anſeh⸗
ung der Hoͤhe und Staͤrcke , und alles deßen
was von ihm erfordert wird , nichts auszuſezen
iſt , und er keinen zweyten neben ſich treibt ;

kurz wenn ſeine Blumen gros , kurz , gleichfoͤr⸗
mig , von breiten Blaͤtlein und wohl gefuͤllt
ſind , auch nicht zu bald herfuͤrtreiben ; aber

kan man mir wohl dieſes abſtreiten , wenn ich

ſage , es ſeye moͤglich , daß ein weiſſer Hyacinth
auch etwas von einer andern Farbe haben koͤn⸗

ne ? Eine ſolche Blume iſt nichts deſto weniger

vollkommen , denn es kan ihr nicht ſchaden ,
daß ſich dieſe oder iene Farbe mit

ie
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ſie wird vielmehr nur anmuthiger und koſtba⸗
rer ſeyn , wenn ſich unter ihrem Weiſſen etwas

von Rothen oder Purpur findet . Alles dieſes

aber dienet zu einem Beweis , daß manchmalen

eine mehr mangelhafte und weniger vollkomme⸗

ne Blume als eine andere , dieſer in ſo ferne

vorgezogen werden koͤnne, in ſo ferne ihre Far⸗

be , ihre Groͤße und ihre uͤbrige Vollkommen⸗

heiten ihr , fuͤr einer ſolchen ſo die von mir be⸗

ſchriebene gute Qualitaͤten hat , den Vorzug

geben. Dem ſey nun aber wie ihm wolle , ſo

mus ich doch noch melden , daß ungeachtet ich

geſaget habe , ich theilte den Hyacinthen in drey

Claſſen , als naͤmlich in einfache , doppelte und

gefuͤlte , es dennoch auch unter den einfachen
oder gefuͤllten welche geben koͤnne, die einige

vortreffliche Eigenſchafften im hoͤherem oder ge⸗

ringerem Grad haben , und dem ohngeachtet
auch die allgemeinen Eigenſchafften beſiden . Es

koͤnnte leicht ſeyn , daß man ſich um desjenigen

willen , was ich in den Claſſen in Anſehung des

doppelten Hyacinthen fordere , insbeſondere be⸗

muͤhete , ſie durch Kunſt ehender herfuͤrzubringen ,
ſonderlich da ſolches ohnedem mit zu ſeinen Vor⸗

zuͤgen gehoͤret; da aber die doppelten Hyacin⸗

then faſt alle von den Fruͤhen ſind, ſo koͤnnen

ſie , wenn man alle Sorten zuſammen ſezet ,
das Aug wunderbarlich erfreuen und den Man⸗

gel
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gel der gefuͤllten erſezen , indem dieſelben , wenn

ſie wie gewoͤhnlichgepflanzet werden , keine leere

Zwiſchenzeit waͤhrendes Flores der einfachen
Und gefuͤllten geſtatten .

Ob aber gleich der gefuͤllte Hyacinth die

meiſten Liebhaber hat , ſo beſizet doch der einfa⸗
che nicht weniger ſolche Eigenſchafften , die ihn
beliebt machen , auch fehlet es ihm nicht an

Goͤnnern . Man wird mir auch wahrhaftig ſo

gleich eingeſtehen , daß , wenn der Hyacinth
üͤberhaupts als eine fruͤhe Blume in Betrach⸗

tung gezogen zu werden verdienet , der einfa⸗
che in ſo ferne einen Vorzug verdiene , weil

der gefuͤlle um drey Wochen ſpaͤter als er bluͤ⸗

het ; gehoͤret dieſes mit unter die Vorzuͤge des

Hyacinthen , daß er einen großen Straus brin⸗

get , und will man dergleichen haben , ſo mus

man ihn nicht bey den gefuͤllten, ſondern bey
dem einfachen vorzuͤglich ſuchen , indem ſein

Stengel manchmalen 30 . 40 . ja 50 . Blumen

traͤget, wollte man ein ganzes Beet auf gleich⸗
foͤrmige Weiſe bluͤhen ſehen , ſo kan man ſich
hirzu abermals des einfachen Hyaclnthen bedie⸗

nen . Sezet man ſie in gehoͤriger Ordnung ein ,

ſo wird man das vollkommenſte Vergnuͤgen ha⸗
ben , ein Beet voll Blumen , gleich einem mit

Blumen beſaͤeten Feld oder Berg zu ſehen ,
welches aber von dem gefuͤllten nicht zu erwar⸗

ten
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ten ſtehet . Dieſemnach iſt es ganz natuͤrlich,

daß ſich die Liebhaber mit dem einfachen voll⸗

kommenen Hyacinthen eben ſo wohl , als mit

dem gefuͤllten beluſtigen , indem ſie ſodenn das

Vergnuͤgen haben , ſich ohne Aufhoͤten uͤber

dieſe Blume und ihre treffliche Schoͤnheit vom

20 . Merzen an , bis den 1 . May und wohl
noch zwey Wochen laͤnger, zu erfreuen , wenn

man die Bluͤtezeit der fruͤheſten und der ſpate⸗

ſten dazu rechnet . Kurz , wenn auch gleich ein

Liebhaber die ſthoͤnſten gefuͤllten Hyacinthen ,
und noch dazu in erwuͤnſchter Menge, aber kei⸗

ne einfachen haͤtte , ſo iſt er nur fuͤr einen hal⸗
ben Liebhaber zu halten , ohne ſich daruͤber be⸗

klagen zu koͤnnen; er kan ſich zwar ruͤhmen,
ein Beſizer der koſtbarſten zu ſeyn , aber ich ſa⸗
ge es noch einmal , hat er keine einfachen , ſo

iſt er in ſo ferne arm , er hat nur den Schat⸗

ten , und keineswegs den wahren Beſiz eines

Gutes , er weis nichts vom Urſprung eines

Vergnuͤgens , und wird ſolches niemalen in ſol⸗
chem Grad empfinden , als derjenige ſo ſtuffen⸗
weis , und gleich anfangs durch den Saamen da⸗

zu gelanget ; dieſes aber iſt ein Vortheil um

welchen er ſich ſelbſt bringet , wenn er ihn an⸗

derſt nicht durch Geld erkauffet ; und auch als⸗

denn wird es noch ein Gluͤck ſein wen er ſolchen
erlanget . Uberdem ſo giebt die Beſizung des⸗

ſelben
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ſelben nur in ſo ferne ein Vergnuͤgen, in ſo fer⸗
ne er durch eine vorhergaͤngige und zum Zeitver⸗
treib dienende Arbeit erworben wird , und in ſo

ferne man ſich deſſelben faſt gar nicht verſehen .
Es iſt zwar wahr , daß der gefuͤllte Hyacinth
manchmalen Saamen traͤgt, und ich werde hie⸗

von einige Anmerckung machen ; allein man ſa⸗

ge was man wolle , ſo halte ich doch fuͤr aus⸗

gemacht , daß ein Liebhaber der nur bekannte
Hyacinthen hat , keine aber aus dem Saamen

gezogen niemalen auch nur die Haͤlffte des

Vergnuͤgens ſo der Blumenbau bringet , ſchme⸗
cken werde⸗

VII. Capitel .

Verzeichnus der Namen von den ſchoͤn⸗
ſten Hyacinthen .

An⸗ die beſondern Namen der Hyacin⸗

then und der uͤbrigen ſchoͤnen Blumen , ſind

fur ſo viele Charactere anzuſehen , welche die

Sorten von einander zu unterſcheiden dienen .

Diejenigen Gattungen von Blumen oder Pflan⸗

zen ſo nur wenige Sorten haben , koͤnnen durch

die Beſchreibung ihrer Farbe , ihrer Groͤſſe,

ihtes Stengels , ihres Saamens , ihrer Art zu

wachſen ꝛc., von ; einander unterſchieden werden .

Fuͤr
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